
DEN ORTSKERN  
NEU DENKEN

Nach dem Motto „Laab miteinander gestalten“ 
starten wir einen ganz besonderen Planungs- 
und Beteiligungsprozess. In den kommenden 
Monaten soll eine ganzheitliche und tragfähige 
Entwicklungsperspektive für unseren Ortskern 
erstellt werden. 

Foto: Gemeinde Laab im Walde

Liebe Laaberinnen und Laaber!

In unserem Ortskern stehen einige ganz zentrale 
Zukunftsfragen an, die wir gemeinsam diskutieren 
wollen. Es gibt Überlegungen zur Übersiedlung des 
Gemeindeamtes auf  den Hauptplatz und zu betreu-
barem Wohnen und Wohnen für Junge im Ort. Auch 
der Hauptplatz selbst könnte in seiner Aufenthaltsqua-
lität noch verbessert werden. All dies sind Projekte, die 
zu einer Aufwertung des Ortes wie zu einem besse-
ren Service und Mehrwert für die Bevölkerung durch 
starke Kooperation beitragen werden. Dabei geht es 
nicht darum, den Ort komplett umzukrempeln. Es 

geht darum, Anpassungen 
vorzunehmen, um auch in 
20 Jahren im Ort gut leben 
zu können, um auch in Zu-
kunft Einkaufsmöglichkei-
ten zu haben und Wohnan-

gebote für alle Altersgruppen. Welche Erwartungen 
sind an die Entwicklung des Ortskerns verbunden? 
Wie lassen sich öffentliche Räume besser gestalten 
und miteinander verbinden? Wie können wir es schaf-
fen, ein gutes Zusammenleben im Ort zu fördern? All 

das wollen wir miteinander klären.

So ist es ein großes Ziel der Gemeinde Laab im Wal-
de, eine Vision für den Ortskern zu erstellen. Dabei 
soll ein ganzheitliches Bild mit einer nachvollziehba-
ren, tragfähigen und robusten Entwicklungsperspek-
tive  erarbeitet werden, um einzelne Entscheidungen 
daran orientieren zu können und konkrete Projekte 
möglichst schlüssig einzugliedern.

Ein Planungsteam wird in diesem Herbst gemeinsam 
mit allen Interessierten ein Entwicklungskonzept er-
stellen. Euer Engagement, Euer Einbringen von Er-
fahrungen, Anregungen und Empfehlungen ist damit 
ein wesentlicher und wertvoller Bestandteil dieses Pla-
nungsprozesses, zu dem ich Euch herzlich einlade.

Euer Bürgermeister Peter Klar

Hier investiert
niederösterreicH.

Ein Projekt der NÖ Stadterneuerung. 

HIER INVESTIERT
NIEDERÖSTERREICH.

Ein Projekt der NÖ Dorf- und Stadterneuerung.

INVESTIERT
NIEDERÖSTERREICH.

„Es geht nicht darum, den Ort komplett umzukrem-
peln. Es geht darum, Anpassungen vorzunehmen, um 
auch in 20 Jahren im Ort gut leben zu können.“

LAAB IM 
PORTRAIT

Der Blick auf die demografischen Zahlen macht deutlich, 
dass sich die Bevölkerung stark verändert: Die Jungen 
werden weniger, die Älteren mehr. Damit ändern sich auch 
die Anforderungen an die Gemeinde. Es braucht attrakti-
ve Angebote sowohl für die Jungen, um im Ort zu bleiben, 
als auch für die Älteren, um hier gut leben zu können. 

Laab im Walde liegt in einer der dynamischsten Wachstumsregionen Österreichs am Ran-
de des Wiener Ballungsraums und gleichzeitig in einem bedeutenden Erholungsgebiet, dem 
Wienerwald. Die Qualitäten beider Aspekte gilt es an diesem Standort optimal zu verbin-
den und weiter auszubauen. 

Der Anteil an jungen Menschen in der Gemeinde nimmt 
deutlich ab. Gleichzeitig nimmt die Gruppe der über 65jäh-
rigen kräftig zu.

Laab ist eindeutig eine AuspendlerInnengemeinde: über 
400 Menschen überschreiten jeden Tag die Gemeindegren-
ze, um zu ihrem Arbeitsplatz zu gelangen. Davon bleiben 64 
Personen innerhalb des Bezirks Mödling, 40 fahren in einen 
anderen Bezirk in Niederösterreich und 292 Personen fahren 
in ein anderes Bundesland, in den allermeisten Fällen nach 
Wien. Umgekehrt pendeln jeden Tag 195 Personen nach 
Laab, um hier zu arbeiten. Die meisten dieser Wege werden 
mit dem Auto zurückgelegt.  

Der Motorisierungsgrad zeigt den Anteil an Pkw pro Einwoh-
nerInnen. In Niederösterreich liegt dieser Anteil österreich-
weit am höchsten. Auch im Bezirk Mödling lag dieser Anteil 
im Jahr 2018 mit 680 Autos pro 1.000 EinwohnerInnen deut-
lich über dem Bundesdurchschnitt. 
Ein Ziel ist es, dass möglichst viele Menschen im Umwelt-
verbund, also zu Fuß, mit dem Fahrrad und dem öffentlichen 
Verkehr unterwegs sind. Dazu braucht es attraktive Alterna-
tiven zum Auto und verbesserte Angebote im bestehenden 
Öffinetz.

Die hohe Lebensqualität und die Nähe zum Ballungsraum 
Wien machen Laab zu einer attraktiven Wohngemeinde. 
Der allergrößte Anteil der Bevölkerung – nämlich 86% – 
wohnt in Ein- oder Zweifamilienhäusern. Mit dieser kleintei-
ligen Struktur gilt es auch in Zukunft behutsam umzugehen. 
Das Thema Wohnen und die Anforderungen an altersge-
rechtes Wohnen, an ein attraktives Wohnumfeld, leistbares 
und energieeffizientes Bauen sowie spezielle Wohnmodelle 
für junge Menschen, werden in der Diskussion zur Entwick-
lung des Ortskerns eine wesentliche Rolle spielen.

Innerhalb der vergangenen 20 Jahre ist die Bevölkerungs-
zahl von Laab im Walde kontinuierlich gesunken. Die Prog-
nosen schreiben diese Entwicklung fort. 

Die Verteilung der Altersgruppen ist bezogen auf die Ge-
schlechter relativ ausgeglichen. Erst in der Gruppe der über 
65jährigen ist der Anteil der Frauen deutlich größer.

1900191019231961197119811991200120112019 19391951

522
457

615
568

536

624615

910

1.1441.141
1.124

< 14 

15-64 357373

8273

101155 > 65

0 bis 14-jährige

15 bis 64-jährige

65-jährige und älter

Die Bevölkerungszahl sinkt

Laab im regionalen Kontext 

Altersgruppen nach GeschlechtLaab wird älter

Immer unterwegs PendlerInnen

Pkw je 1.000 EinwohnerInnen

Wohnformen

Wie bewegen wir uns fort?

Wie wohnen wir?

Quelle: www.noe.gv.atQuelle: Statistik Austria Quelle: Statistik Austria

Bezirk
Mödling

Stadt
Wien

Österreich
gesamt

680
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Laab im Walde

ZURÜCK IN DEN ORT!

WIE GEHEN WIR MIT  
UNSEREM BODEN UM?

Laab im Walde hat als Gemeinde mit sinkender und 
generell geringer Bevölkerungszahl damit zu kämp-
fen, Nutzungen im Ort anzubieten, die gewisse Fre-
quenzen brauchen – wie Nahversorgung und Gastro-
nomie. Dennoch kann mit gewissen Anstrengungen 
und einer klaren Vorstellung der Zukunft im Ort eine  
positive Entwicklung stimuliert werden.

Nahversorgung und Gastronomie im Ort
Die Gemeinde hat hier mehrere Möglichkeiten, um 
aktiv die Entwicklungen zu gestalten. Zum einen 
kann sie als Eigentümerin von strategisch bedeuten-
den Flächen gestaltend eingreifen und Nutzungen 
einbringen. Zum anderen kann eine Gemeinde durch 
Investitionen in öffentliche Räume und öffentliche In-
frastruktur die privaten Eigentümer dazu motivieren, 
in ihre Standorte zu investieren. Die Gemeinde kann 
keinen Nahversorger oder ein Gasthaus per Beschluss 
verordnen. Aber die Gemeinde ist als Eigentümerin 
der öffentlichen Räume in der Lage, über diese Flä-
chen den Nutzungen einen entsprechenden Rahmen 

zu geben, gewissermaßen das Silbertablett vorzube-
reiten, auf dem sich Handel und Gastronomie im bes-
ten Glanz präsentieren können. Und die Gemeinde 
kann mit einer überzeugenden Zukunftsperspektive 
eine Sicherheit geben, auch private Maßnahmen um-
zusetzen. 

Wohnen im Ort
Ein weiterer ganz wesentlicher Nutzungsbaustein im 
Ortskern ist das Wohnen. Wenn man das Zentrum ei-
ner Gemeinde als den Ort für alle versteht, ist auch 
beim Wohnen darauf zu achten, für möglichst viele 
Bevölkerungsgruppen Zugang zum Wohnen im Ort 
zu schaffen. Gerade für Menschen mit eingeschränk-
ter Mobilität kann ein kompakter Ortskern mit al-
len Angeboten des täglichen Bedarfs ein attraktiver 
Standort sein. Dies bezieht sich sowohl auf ältere 
Menschen, denen vielleicht ihr Haus am Ortsrand zu 
groß geworden ist, als auch auf junge Menschen, die 
sich ein Haus nicht leisten können, aber im Ort leben 
bleiben wollen. 

Längst können wir alle die Auswirkungen des Kli-
mawandels spüren: Die Zahl der Hitzetage nimmt 
jährlich zu, Regenfälle werden weniger und die Pflan-
zenwelt verändert sich. Es braucht weitreichende 
Konzepte und Maßnahmen, um die weiteren Folgen 
möglichst gering zu halten. Ein Faktor, der dabei eine 
zentrale Rolle spielt, ist der Grad der Bodenversiege-
lung und des Flächenverbrauchs. Je mehr Boden un-
widerbringlich verbaut wird, desto geringer wird der 
Spielraum für Klimaschutz, Klimaanpassung und Er-
halt der Artenvielfalt.  

Gleichzeitig führt eine zunehmende Zersiedelung zu 
längeren Wegen und damit zu mehr Verkehr. Außer-
dem provoziert man Leerstand in den Ortskernen 
durch neue Siedlungsgebiete und Einkaufszentren an 
den Ortsrändern. Die Ortskerne drohen zu veröden 
und verstärken noch die Ausdehnung der Ortschaften 
an ihre Ränder. Es liegt in der Aufgabe der Gemein-
den, diese Entwicklungen bestmöglich zu unterbinden 
und Anreize zu schaffen, um mit Grund und Boden 
als nicht vermehrbares Gut verantwortungsvoll und 
zukunftsgerecht umzugehen. 

Gesamtfläche 
Laab im Walde
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Im internationalen Vergleich weist Österreich pro Kopf einen sehr hohen Bo-
denverbrauch auf. Wie lässt sich ein verantwortungsvoller Umgang mit der 
endlichen Ressource Boden finden? 

Flächenanteile in der Gemeinde

Welche Ideen haben Sie für ein  
lebendiges Ortszentrum?

Laab trägt den Wald schon im Namen: Fast die Hälfte des 
Gemeindegebietes ist Waldfläche, weitere knapp 40% wer-
den landwirtschaftlich genutzt. Nur 2% sind tatsächlich 
Bauland.

Mehr als 7 Hektar Land werden 
in Österreich  pro Tag für Bau- 
und Verkehrsflächen neu bean-
sprucht.

Pro Jahr bedeuted dies einen 
Bodenverbrauch von 25 km2. 
Das entspricht mehr als dreimal 
der Fläche von Laab im Walde! 

Quelle: Statistik Austria

Quelle: Dritter Österreichischer Baukulturreport, 
Bundeskanzleramt, Wien 2017

Quelle: NÖ.Regional.GmbH, Fragebogenauswertung nach Altersklassen zur 
Zentrumsentwicklung Laab im Walde, 2018

Die Rückbesinnung auf den Ortskern bietet für die Ge-
meinde die Chance, Leerstand zu vermeiden, Verkehr zu 
reduzieren und generell mehr Lebendigkeit im öffentli-
chen Raum herzustellen. Man muss es nur wagen!

Im Jahr 2018 fand bereits ein Bürgerbeteiligungsprozess 
statt. In diesem Rahmen wurden auch Erwartungen an die 
Entwicklung des Ortskerns gesammelt. Hier sieht man jene 
Vorschläge, die am häufigsten genannt wurden. 

Die Entwicklung einer Gemeinde erfordert den offenen 
Dialog, die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen 
Sichtweisen, den Mut zu Visionen und das Ringen um 
Qualität; dies erst Recht dann, wenn es um Entschei-
dungen geht, die alle betreffen. 

Neben den fachlichen Expertinnen und Experten, 
die mit ihrem Wissen und dem Blick von außen eine 
Sachlage einordnen und eine fachliche Aussage treffen 
können, gibt es einen großen Schatz an lokalem Wis-
sen. Die Laaberinnen und Laaber sind die Expertin-
nen und Experten ihrer Gemeinde. Die Menschen, die 
hier leben und arbeiten können schließlich am besten 
ihre Erwartungen und Anforderungen an jenen Raum 
darstellen, den sie auch nutzen. Genau dieses Alltags-
wissen bildet somit eine wertvolle Grundlage in diesem 
Planungsprozess.

Das Kernstück des Planungs- und Beteiligungsprozes-
ses bildet eine zweitägige Perspektivenwerkstatt, in der 
gemeinsam vor Ort die Erwartungen an die Entwick-
lung des Ortskerns mit allen interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern diskutiert und erarbeitet werden. Die Bür-
gerinnen und Bürger erhalten damit die Gelegenheit, 
sich aktiv in den Entwicklungsprozess einzubringen. 
Umgekehrt wird auch das Planungsteam immer wie-
der mit Fragen und Erwartungen aus der Bevölkerung 
konfrontiert, die zu einer Überprüfung und Konkre-
tisierung des Konzeptes führt. Auf  der Basis der Er-
gebnisse dieser Veranstaltung wird das Planungsteam 
Zukunftsbilder zur Entwicklung des Ortskerns erarbei-
ten, die im Rahmen einer weiteren öffentlichen Ver-
anstaltung erläutert und diskutiert werden sollen. Erst 
danach wird schließlich das Entwicklungskonzept zum 
Ortskern Laab im Walde fertiggestellt.

Am 18. und 19. Oktober 2019 richtet das Team des 
Stadtplanungsbüros RAUMPOSITION in den Räu-
men des ehemaligen Kaufhauses Stagl am Hauptplatz 
ein offenes Projektbüro ein, um unmittelbar vor Ort 
gemeinsam an der Entwicklungsperspektive für den 
Ortskern zu arbeiten. Man kann Einblick nehmen 
in die einzelnen Planungsschritte und den Planenden 
über die Schulter schauen. Man kann sich aber vor 
allem einmischen in die laufenden Diskussionen um 
eine mögliche Zukunft des Orts.

Die Perspektivenwerkstatt beginnt am 18.10. um 14 
Uhr mit einem gemeinsamen Spaziergang durch das 
Planungsgebiet. Das Planungsteam lässt sich gewisser-
maßen an der Hand führen und stimmt sich auf  die 
richtige Augenhöhe mit dem Ort ein. Im Anschluss 
daran sind alle Interessierten eingeladen, in die Of-
fene Werkstatt zu kommen. Zwischen 15 und 19 Uhr 
kann man hier Vorschläge einzubringen, Konflikt-
punkte und Potenziale benennen und sich miteinan-
der an ersten Skizzen zur Entwicklung des Ortskerns 
annähern. 

Der zweite Tag beginnt ebenfalls mit einer Offenen 
Werkstatt um 10 Uhr. Ein besonderer Fokus wird von 
13 bis 15 Uhr auf  die Gruppe der Jugendlichen und 
ihre besonderen Erwartungen und Anforderungen an 
ein Leben im Ort gerichtet. Die Perspektivenwerkstatt 
endet schließlich  um 15 Uhr mit einer Zusammen-
fassung der Arbeitsstände und einem Ausblick auf  die 
nächsten Schritte.

Die Perspektivenwerkstatt 
als offenes Büro vor Ort

Wie entsteht aus vielen Ideen ein 
Entwicklungskonzept?

?

?

? !!!

LAAB IM WALDE
MITEINANDER GESTALTEN

im ehem. Kaufhaus Stagl am Hauptplatz

FR 18.10.
14:00 Uhr

Begrüßung BM Peter Klar
anschl. gemeinsamer Spaziergang 

durch den Ortskern

15:00 – 19:00 Uhr
Offene Werkstatt

SA 19.10.
10:00 – 15:00 Uhr
Offene Werkstatt

13:00 – 15:00 Uhr: Fokus Jugendliche

15:00 – 16:00 Uhr
Werkstatt-Abschluss:

Zusammenfassung der Ergebnisse 
und Ausblick

PERSPEKTIVEN
WERKSTATT

MACHT MIT!

DAS WISSEN IST 
VOR ORT

Die Bürgerinnen und Bürger sind die Expertinnen und Ex-
perten ihrer Gemeinde. Nun gilt es, dieses vorhandene 
Wissen bestmöglich zu fassen.

Impressum
Herausgeber: Gemeinde Laab im Walde, Schulgasse 2, 2381 Laab im Walde / Inhalt und Gestaltung: RAUMPOSITION  
Scheuvens | Allmeier | Ziegler OG, Lederergasse 18/1, 1080 Wien / Druck: Druckwerkstatt Handels GmbH, Wien, Oktober 2019

Vorbereitung
In dieser ersten Arbeitsphase ver-
schafft sich das Planungsteam 
einen Überblick über den Stand 
der Dinge.

Perspektivenwerkstatt
Für 2 Tage wird vor Ort ein Pla-
nungsbüro eingerichtet, um in 
eingem Austausch mit Bürgerin-
nen und Bürgern an einem ersten 
Entwurf des Zukunftsbildes zu ar-
beiten.

Entwicklungskonzept entsteht!
Anschließend wird aus dem  Zu-
kunftsbild ein Entwicklungskon-
zept für den Ortskern erstellt.

Abschlussveranstaltung
Das fertiggestellte Konzept wird 
noch einmal der Öffentlichkeit 
präsentiert, um Rückmeldungen 
einzuholen. 
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